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Nur noch wenige Tage bis zu Ski-WM: Wo stehen die Deutschen?
Es sind nur noch wenige Tage bis zum Saison-
höhepunkt der nordischen Skisportler. Vom 
20. Februar bis 3. März finden die Weltmeis-
terschaften der Skispringer, Nordisch Kombi-
nierten und Langläufer im österreichischen 
Seefeld  statt. Alle Nationalmannschaften 
werden auch von den Wissenschaftlern des 
Instituts für Angewandte Trainingswissen-
schaft (IAT) unterstützt. Im Ausblick auf die 
WM haben die Trainingswissenschaftler Dr. 
Sören Müller, Dr. Sascha Kreibich und Dr. Axel 
Schürer eine kurze Einschätzung gegeben.
Wie ist derzeit der internationale Leis-
tungsstand und wo stehen die deutschen 
Athletinnen und Athleten?
Sören Müller/Skispringen: Bei den Herren 
zeigt sich anhand der Weltstandsanalyse zur 
Vierschanzentournee eine weitere gestiege-
ne Gesamtleistung dahingehend, dass mit 
immer geringeren Anfahrtsgeschwindigkei-
ten große Weiten erzielt werden. Die Analyse 
zeigt, dass die Gestaltung der Übergangspha-
se vom Absprung bis zur Einnahme der Flug-
haltung zunehmend an Bedeutung gewinnt 
und dadurch die aerodynamische Flugquali-
tät weiter steigt. Bis zur Vierschanzentournee 
hat der Japaner Ryoyu Kobayashi dominiert, 
wobei Markus Eisenbichler und Stephan Ley-
he mit Platz zwei und drei in der Gesamtwer-
tung der Vierschanzentournee zeigten, dass 
deutsche Athleten zur absoluten Weltspitze 
gehören. Insgesamt konnten schon vier Ath-
leten Podestplatzierungen erreichen und 
drei platzieren sich aktuell unter den besten 
Zehn im Gesamtweltcup. Zudem kämpft 
Deutschland um Platz eins im Nationencup.
immer mehr an Bedeutung. Die Analysen der 
aktuellen Saison zeigen, dass für einen Sieg 
in der Komplexleistung derzeit im Durch-
schnitt eine Sprungplatzierung von Platz drei 
notwendig ist. Für eine Podestplatzierung 
ist im Durchschnitt eine Sprungplatzierung 
von Platz fünf notwendig. Deutschland hat 
aktuell vier Athleten unter den besten Zehn 
im Weltcup und bestimmt damit das Welts-
pitzenniveau mit, wenngleich die Sprungleis-
tungen noch zu instabil sind. Im Laufbereich 
ist Deutschland Weltspitze.
Axel Schürer/Langlauf: Nach eingehender 
Analyse der vergangenen Wettkampfjah-
re hat es im Bereich Langlauf im Deutschen 
Skiverband personelle und strukturelle Ver-
änderungen gegeben. Die neue Zielsetzung 
hat die Heim-Weltmeisterschaften 2021 
und Olympia 2022 im Blick. Der neue Bun-
destrainer Peter Schlickenrieder fordert ein 
größeres Maß an Eigenverantwortung der 
Athleten. Trainer und Wissenschaft sollen 
unterstützend wirken. Damit sollen auch die 
trainingsälteren Athleten dazu gebracht wer-
den, sich weiter zu entwickeln. Anhand der 
Daten aus den Leistungsdiagnostiken ist das 
auch gelungen. Aufgrund von Verletzungen 
und Erkrankungen in der Saisonvorbereitung 
gelang es jedoch nicht allen Läuferinnen und 
Läufern die erhofften Fortschritte zu erzielen. 
Die Routiniers Steffi Böhler und Nicole Fessel 
sind noch ohne Weltcup-Einsatz, und auch 
Sebastian Eisenlauer konnte erst zur Tour de 
Ski in die Wettkampfsaison einsteigen.
Fortschritte sind hingegen bei den trainings-
jüngeren Athleten bemerkbar. So erreichten 
Florian Notz, Janosch Brugger, Katharina 
Hennig und Sandra Ringwald bereits Top-
10-Ergebnisse.
Mit Blick auf die WM in Seefeld muss aller-
dings realistisch eingeschätzt werden, dass 
Medaillen eher nicht in Reichweite sind. Das 
hängt auch damit zusammen, dass die Leis-
tungsdichte in der Welt aktuell sehr hoch 
ist. Norwegen ist in der Breite nicht mehr so 
dominierend wie in den vergangenen Jah-
ren. Zwar hat das Land in Therese Johaug 
und Johannes Klaebo herausragende Indivi-
dualisten, doch insbesondere Russland und 
Schweden (Damen) haben aufgeholt. Andere 
Nationen wie Finnland und die USA (Damen) 
sind in der Breite jedoch nicht mehr auf dem 
Niveau der Olympia-Saison.
Bei den Damen ist eine ebenso starke Leis-
tungssituation der deutschen Mannschaft zu 
verzeichnen. Mit Katharina Althaus kommt 
die aktuell Weltcupführende aus unserer 
Mannschaft und drei weitere Athletinnen 
zählen zu den besten zehn Springerinnen im 
Gesamtweltcup. Im Nationencup ist Deutsch-
land klar führend. 
Somit ist der Gewinn von Medaillen bei den 
Weltmeisterschaften in den Einzel-, Team- 
und Mixed-Wettkämpfen ein realistisches 
Ziel.
Sascha Kreibich/Nord. Kombination (NK): 
Die Entwicklung der vergangenen Jahre setzt 
sich weiter fort: die Sprungleistung gewinnt 
Seefeld, Austragungsort der kommenden Nordischen Ski-WM: Hier siegte Eric Frenzel beim Triple der Kombinie-
rer viermal hintereinander. Ein gutes Omen für die Deutschen?
Ein IAT-Team hat auch während der Vierschanzen-
tournee Messungen und Analysen vorgenommen.
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Wie haben Sie die Sportler und Trainer 
unterstützt, insbesondere noch einmal in 
Vorbereitung auf die WM?
Sören Müller/Skispringen: Die Weltcup-
mannschaften wurden bei der Leistungsent-
wicklung bei insgesamt acht Trainings- und 
Wettkampfmaßnahmen im Sommer und 
Herbst, zwei Leistungsdiagnostik-Maßnah-
men am IAT sowie mit jeweils einen Windka-
naltraining unterstützt. Dabei stand neben 
der Optimierung der Absprung- und Flug-
gestaltung die Erhöhung der Anfahrtsge-
schwindigkeit durch eine verbesserte Belas-
tungsverteilung in der Anfahrtsposition im 
Mittelpunkt. In der Wettkampfphase vor der 
WM haben wir mit der Weltstandsanalyse zur 
Vierschanzentournee umfangreiche Ergeb-
nisse unserer Sportler im Vergleich zu ande-
ren Weltspitzenathleten zur Verfügung ge-
stellt. Mit der Analyse zum Damen-Weltcup 
eine Woche vor der WM erhalten auch unsere 
Skispringerinnen nochmal eine direkte Un-
terstützung durch objektive Messdaten.
Sascha Kreibich/NK: Insgesamt haben wir 
sieben Trainings- und Wettkampfmaßnah-
men sowie ein Windkanaltraining in dieser 
Saison mit der Weltcupmannschaft begleitet. 
Davon fanden allein drei Wettkampfmaßnah-
men im Dezember und Januar statt. 
Axel Schürer/Langlauf: Unsere Aufgaben 
sind vielfältig. Von der Betreuung leistungs-
diagnostischer Untersuchungen über Wett-
kampfanalysen mit Teilzeitauswertungen 
zur genauen Interpretation der individuellen 
Rennverläufe und der Materialsituation be-
raten wir das Trainerteam insbesondere in 
den Bereichen Trainingsplanung sowie Tech-
nik- und Athletiktraining. Hierzu gibt es viele 
Absprachen mit den Trainern. Insbesondere 
IAT-Wissenschaftler Dr. Axel Schürer nimmt die Technik der Weltspitzen-Langläufer und der Deutschen beim 
Weltcup in Dresden unter die Lupe.
Die Weltcup-Führende Katharina Althaus auf dem 
Anfahrtsmessgerät am IAT in Leipzig.
Wie sollte ein optimales Krafttraining erfol-
gen? Dr. Frank Lehmann, Fachbereichslei-
ter Kraft-Technik am IAT, gibt einen kleinen 
Ausblick auf das Spitzensport-Symposium 
im Mai 2019.
Herr Dr. Lehmann, warum ein Symposium 
zum Thema muskuläre Leistung im Hoch-
leistungssport?
Es gibt zahlreiche Studien zum Krafttraining 
selbst. Wir stellen jedoch unterschiedliche 
Herangehensweisen bei der Erstellung von 
Krafttrainingskonzepten in einzelnen Sport-
arten fest. Im angloamerikanischen Raum 
ist der Begriff „Power“ gebräuchlich, der die 
muskuläre Leistung am ehesten reflektiert. 
Wir möchten deshalb die Entwicklung der 
muskulären Leistung mit Blick auf die unter-
schiedlichen Anforderungen in den einzel-
nen Sportarten thematisieren.
Welche Reserven sind denn im Krafttrai-
ning zu verzeichnen?
Aktuell wird beispielsweise die Geschwindig-
keit bei der Diagnostik und Trainingssteue-
rung im Krafttraining nur unzureichend be-
rücksichtigt. Ziel muss jedoch der optimale 
Einsatz von Schnellkraft-, Maximalkraft- und 
Kraftausdauertraining im Zusammenhang 
mit der Technik sein. Hier ist die Bewegungs-
spezifik der einzelnen Sportarten zu beach-
ten – nicht nur im Training, sondern auch bei 
der Diagnostik. Denn der Effekt des Krafttrai-
nings lässt sich erst an der Kraftwirkung im 
sportlichen Bewegungsvollzug messen.
Worum soll es konkret beim Symposium 
gehen?
Der Austausch von Erfahrungen der Spitzen-
sportpraxis und von Erkenntnissen aus der 
Ausblick auf das IAT-Spitzensport-Symposium im Mai 2019
im Bereich der Trainingsplanung versuchen 
wir mit ausreichendem Vorlauf zu arbeiten. 
Entsprechend haben wir jetzt schon den Jah-
resaufbau für das neue Jahr verabschiedet. 
Darüber hinaus versorgen wir die Trainer mit 
vielen Informationen, beispielsweise auch 
zum Höhentraining. Wir erarbeiten Vorschlä-
ge, wie Höhentrainingskonzepte aussehen 
sollten, wenn der Zielwettkampf (zum Bei-
spiel die Olympischen Winterspiele) in einer 
Höhe von 1.600 m stattfinden. Aktuell läuft 
die Konzepterstellung, um mit genügend 
Vorlauf die Athleten auf die entsprechenden 
Anforderungen vorzubereiten. Aus diesem 
Grund bin ich dieses Jahr Ende Februar auch 
in Peking zu Testwettkämpfen unterwegs.
prozessbegleitenden Trainings- und Wett-
kampfforschung steht im Mittelpunkt unserer 
Veranstaltung. Ausgehend von Plenumsvor-
trägen, die die Entwicklung der muskulären 
Leistung aus trainingswissenschaftlicher Per-
spektive beleuchten, werden wir in Arbeits-
gruppen Best-Practice-Lösungen sowohl für 
das Training als auch für Möglichkeiten der 
Diagnostik diskutieren. Schließlich wollen wir 
gemeinsam konkrete Handlungsempfehlun-
gen für das Hochleistungstraining erarbeiten.
Weitere Infos, das Programm und die 
Möglichkeit zur Anmeldung gibt es un-
ter www.sport-iat.de/symposium2019.
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Erste deutsche Amateur-Box-Weltmeisterin hat Olympia im Fokus
Ornella Wahner ist die erste deutsche Ama-
teur-Box-Weltmeisterin. Doch das ist für die 
Federgewichtlerin schon wieder Geschichte. 
Ihr nächster ganz großer Höhepunkt: Olym-
pia 2020. Deshalb war sie gemeinsam mit 
Nadine Apetz, WM-Dritte (69 kg) und ande-
ren Boxerinnen und Boxern bereits im Januar 
schon wieder zur Leistungsdiagnostik am In-
stitut für Angewandte Trainingswissenschaft 
in Leipzig. „Die Zusammenarbeit mit dem IAT 
ist toll, die Tests sind ganz wichtig. Die Jungs 
und Mädels wollen stetig ihre Leistung dabei 
verbessern, das war bisher die Hauptaufga-
be. Jetzt müssen wir noch gemeinsam einen 
Weg finden, welche Zielvorgaben wir für die 
Athleten setzen“, sagt Trainer Michael Timm. 
Deshalb arbeitet das IAT an der Weiterent-
wicklung des Messplatzes. Für Timm sei es 
wichtig, dass es weiterhin stetig nach vorn 
geht. Er wünscht sich deshalb noch öfter sol-
che Tests.
Aber das IAT unterstützt Trainer und Boxer 
nicht nur mit leistungsdiagnostischen Maß-
nahmen. Auch die Gegneranalyse spielt eine 
wichtige Rolle. So war IAT-Wissenschaftler 
Georg Langen bei den Weltmeisterschaften 
der Damen in Indien dabei. „Die Gegnerana-
lyse hatten wir innerhalb von ein paar Minu-
ten auf unserem Laptop, sodass wir sofort die 
Wettkämpfe auswerten konnten und unsere 
Athleten auch auf die nächsten Wettkämpfe 
einstellen konnten. Da war ich sehr zufrieden, 
das hatten wir nach sehr langer Zeit das erste 
Mal wieder. Ich hoffe, dass das in Zukunft jetzt 
Ornella Wahner beim Messplatztraining am IAT.
In voller Halle setzte sich Ornella Wahner (rechts) gegen die indische Lokalmatadorin Sonia im Finale durch.
so bleibt“, sagt Michael Timm. „Die Sportle-
rinnen konnten sich mit ihrer Leistung iden-
tifizieren, aber vor allem sich auf den Gegner 
einstellen. Und die taktische Analyse, die wir 
aufgestellt haben sind durch die Gegnerana-
lysen besser zustande gekommen.“
Und auch bei dem jüngsten Messplatztest in 
Leipzig hat Ornella Wahner einmal mehr ihre 
Klasse nachgewiesen. „Ihre vergleichsweise 
sehr guten Testergebnisse unterstreichen, 
dass sie nicht ohne Grund Weltmeisterin ge-
worden ist“, sagt IAT-Boxexperte Georg Lan-
gen. 
Nadine Apetz zeigt ihre Kraft und Schnelligkeit unter den Augen von Trainer Michael Timm und IAT-Wissen-
schaftlerin Susanne Schönburg.
Foto: www.flickr.com
Anfang Dezember vorigen Jahres haben der Deutsche Fußball-
Bund (DFB) und seine Akademie ein neues Serviceportal rund 
um Wissen und Innovation im Fußball gestartet. Dabei wurde 
der Bereich „Wissen“ vom IAT-Wissenschaftler Martin Götze in 
Zusammenarbeit mit dem DFB entwickelt. Das Wissensportal  ist 
die Weiterentwicklung des Trainer-Digests (nähere Informatio-
nen siehe Link). Bei dem neuen Wissensportal werden innerhalb 
von derzeit sechs Wissensmodulen aktuelle Studien und Tech-
nologieentwicklungen in leicht verständlicher Sprache vorge-
stellt. (Link)
Science to goal – 
Eine Zusammenarbeit zwischen
Deutschem Fußballbund und IAT
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Neu im IAT-Team: Hannes Höppner und Christian Merz
Er ist der neue Fachgruppenleiter Techno-
logie- und Messplatzentwicklung im Fach-
bereich MINT am Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft: Dr. Hannes Höppner. 
Seit 1. November arbeitet der Maschinenbau-
Ingenieur am IAT und hat damit die Nach-
folge von Matthias Kindler angetreten, der 
in den Ruhestand wechselte. Zuvor forschte 
der Wissenschaftler knapp zehn Jahre, zuletzt 
als Projektleiter am Deutschen Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt, Institut für Robotik und 
Mechatronik, in Oberpfaffenhofen an der 
Schnittstelle zwischen Biomechanik und Ro-
botik. Seinen Wechsel nach Leipzig begrün-
det er mit seinem großen Wunsch nach Ver-
änderung. Und die Stelle am IAT biete ihm ge-
nau diese Möglichkeit. „Aus technischer Sicht 
war das Institut in Oberpfaffenhofen im eu-
ropäischen Vergleich eine der Speerspitzen 
der Mechatronik. Ich bin gespannt, was ich an 
triebe sowohl mechanisch passiv als auch 
geregelt.“ Als Beispiel nennt er das Judo-
Handgriffkraft-Messgerät: „Der Motor wird 
hier nur ein- und ausgeschaltet, das führt 
dazu, dass die Anfahrphase relativ ruckelig 
erfolgt. Wenn man da beispielsweise einen 
Sensor beziehungsweise auch eine Motorre-
gelung für einen getriebelosen Gleichstrom-
motor einbaut, könnte man alles ein bisschen 
weicher laufen lassen, was zum Beispiel eine 
bessere Messung der maximal möglichen 
Griffkraft zuließe.“ Doch das sind alles erste 
Gedanken, betont der Wissenschaftler. 
Der gebürtige Leipziger betrieb selbst als 
Schwimmer Leistungssport bis zu einem Al-
ter von etwa 15 Jahren. „Sport hat mich im-
mer begeistert. Ich hoffe nun, dass ich mein 
technologisches Wissen aus der Robotik breit 
in die Anwendungen des Sports einfließen 
lassen kann.“
Dr. Hannes Höppner in der 




Tokio 2020 im Blick 
Zehn Tage hoch intensives Training für die 
Wasserspringer: Ende 2018 begleitete IAT-
Wissenschaftler Dr. Niklas Noth die Olympia- 
und Perspektivkader während des Trainings-
lagers im chinesischen Xi’an in Vorbereitung 
auf Olympia. „Unsere Athleten bereiten jetzt 
ihre Wettkampfserie mit hoher Qualität vor, 
da sie sich bei den kommenden Weltereig-
nissen für Tokio 2020 qualifizieren müssen“, 
sagt Dr. Noth. Die idealen Trainingsbedingun-
gen im chinesischen Leistungszentrum er-
möglichten intensives Training zum Erlernen 
Die deutschen Wasserspringer nutzen die idea-
len Trainingsbedingungen in China, um sich auf 
Olympia 2020 vorzubereiten.
Ideen und an Technologie 
von dort einbringen und 
hier in den Messplätzen 
mit verankern kann“, sagt 
Dr. Höppner. 
Ideen hat er einige. „Viel-
leicht auch in Richtung 
nachgiebiger Aktoren, 
also nachgiebige An-
Seit 1. Dezember ist 




Sportarten am IAT tä-
tig. Aufgabe des ehe-
maligen Turners ist 
es, eine Kooperation 
mit Snowboard Germany insbesondere 
in der trainingswissenschaftlichen Unter-
stützung der Freestyle-Disziplinen aufzu-
bauen. Seinen ersten Wettkampfeinsatz 
beim WC in Laax (Foto unten) nutzte der 
Sportwissenschaftler zum Kennenlernen 
des Teams und zur Aufnahme von Ideen. 
Zudem unterstützte er das Team bei den 
Videoanalysen. 
und Festigen von neuen 
schwierigen Wettkampf-
sprüngen. Dr. Noth un-
terstützte die Trainer und 
Sportler bei der Verbes-
serung der sportlichen 
Technik mit Feedback-
training und der Stabili-
sierung von Anläufen. Zu-
dem nahm er biomecha-
nische Sprunganalysen 
vor. Dr. Noth nutzte aber 
auch die Gelegenheit, 
Trainingsinhalte und -me-
thoden der chinesischen 
Springer zu beobachten.
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Den Ursachen von Verletzungen und Dysbalancen auf der Spur
Laufen unter Teilgewichtsentlastung: Das ist 
seit kurzem ein ergänzendes Trainingsmittel 
im Triathlon-Bundeskaderbereich – mit dem 
Ziel, höhere Trainingsumfänge als bisher und 
tendenziell auch eine etwas schnellere Trai-
ningsgeschwindigkeit umzusetzen. Denn 
höhere Laufumfänge können, wenn sie zu 
schnell gesteigert wurden oder der Athlet 
durch Vorverletzungen beeinträchtigt ist, zu 
Überlastungsverletzungen führen, wie bei-
spielsweise auch bei Paralympics-Sieger Mar-
tin Schulz und Triathletin Caroline Pohle. 
Bei beiden sind gleichzeitig Inertialsensoren 
an den Schienbeinen befestigt worden. Die-
se Xsens-Sensoren in Verbindung mit einem 
am IAT entwickelten Verfahren dienen unter 
anderem dazu, eine etwaige unterschiedli-
che Belastung zwischen linkem und rechtem 
Bein beim Laufen zu erkennen und quanti-
tativ bewerten zu können. „Derartige Seitig-
keitsunterschiede können – wenn sie zu stark 
ausgeprägt sind – Überlastungsverletzungen 
begünstigen“, erklärt Dr. Olaf Ueberschär, 
Leiter der Fachgruppe Biomechanik am IAT. 
Insbesondere bei Martin Schulz besteht auf-
grund seiner körperlichen Konstitution eine 
gewisse biomechanische Asymmetrie bezie-
hungsweise Dysbalance, die so auch erstmals 
beim Laufen direkt gemessen werden kann. 
„Anhand der Daten können wir dann, wenn 
nötig, konkrete Empfehlungen für die Trai-
ningsgestaltung und Bewegungsausführung 
geben“, sagt der Wissenschaftler. Eines zu-
mindest haben die Tests ergeben: „Bei Martin 
Schulz besteht eine deutliche Asymmetrie 
links/rechts. Sie liegt bei rund 20 Prozent. Da-
mit liegen wir grundsätzlich im „gelben“ Be-
reich, in dem der Grad einer Asymmetrie noch 
tolerabel ist, jedoch durch eine Intervention 
verringert werden sollte. Diese Grenze von 
20 Prozent gilt jedoch generell für nicht ge-
handicapte Sportler. Mit Paraathleten wie 
Martin haben wir noch keine qualifizierten Er-
fahrungen. Insofern sollten zunächst weitere, 
detaillierte Untersuchungen unternommen 
werden, um entsprechende Grenzwerte für 
Paraathleten valide ableiten zu können.“
Auch Caroline Pohle hatte in der jüngeren 
Vergangenheit immer wieder mit Laufver-
letzungen zu kämpfen. „Als ehemalige Leis-
tungsschwimmerin ist ihr Körper noch nicht 
an die hohen Laufumfänge gewöhnt, sodass 
sie Probleme hat, diese zu verkraften. Erfreu-
licherweise ergaben bei ihr die Messungen 
jedoch, dass biomechanisch soweit alles in 
Ordnung ist“, sagt Dr. Ueberschär. Allerdings 
kann man anhand der Messergebnisse deut-
lich sehen, dass im Falle einer Vorermüdung 
wie beispielsweise einer vorangehenden 
Schwimmeinheit ermüdungsbedingt ge-
wisse Asymmetrien auftreten. Bei Einheiten 
ohne Vorbelastung war sie komplett unauf-
fällig. „Das ist für uns wissenschaftlich sehr 
interessant, da man folglich die Biomechanik 
und Orthopädie des Laufens auch hier nicht 
losgelöst vom Wettkampfgeschehen be-
trachten kann. Im Wettkampf geht man nach 
dem Schwimmen und Radfahren entspre-
chend vorbelastet auf die Laufstrecke, sodass 
dieser Fall auch in der Bewegungsanalyse im 
Rahmen der Diagnostik einmal nachgespielt 
werden sollte, um valide Aussagen zu Lauf-
symmetrie und -ökonomie zu erhalten, an-
statt ausgeruht und frisch auf das Laufband 
zu steigen.“
Recherche noch leichter gemacht: Neue Funktionen bei IAT-Datenbanken
Infografiken und der Übersetzungsdienst. So haben wir eine Koope-
ration mit Yann Le Meur (YLMSportScience), der die wissenschaftli-
chen Kernaussagen eines Beitrages in Infografiken darstellt. Somit 
erhält man einen schnellen Überblick. Zudem verwenden wir den 
kommerziellen Übersetzungsdienst DeepL, der auch Fachtexte gut 
übersetzt. Referate vieler Weltsprachen wie Englisch, Spanisch und 
Russisch können automatisch ins Deutsche übersetzt werden.
Die Literaturdatenbanken SPONET und LIDA haben neue Funktionen. 
Axel Brüning vom Fachbereich Information Kommunikation Sport er-
läutert die Neuerungen.
Wie wurde das IAT-Fachinformationsangebot optimiert?
Die Bestände aus unseren verschiedenen Spezialdatenbanken wurden 
in SPONET integriert. Nun sind neben den ohnehin schon verfügba-
ren Nachweisen unter anderem auch alle Sportfachbücher aus dem 
deutschsprachigen Raum zur angewandten Trainingswissenschaft in 
SPONET zu finden.
Was sind die Vorteile?
Man braucht nicht mehr in verschiedenen Datenbanken zu recherchie-
ren, sondern nur noch in SPONET und hat auf aktuell mehr als 81.000 Pu-
blikationen Zugriff. Dadurch sind diese Dokumente auch in allen derzeit 
knapp 50 sportartspezifischen Literaturdatenbanken (LIDA) enthalten.
Gibt es auch qualitative Neuerungen?
Ja. Was die Sportpraxis richtig voranbringt, sind die neu integrierten 
Bei Triathlon-Paralympics-Sieger Martin Schulz werden biomechanische Messungen vorgenommen.
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Meldungen in Kürze
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Post-Olympischer Workshop 
Zum vierten Mal kamen Mitte Januar dieses 
Jahres die Leistungssportverantwortlichen 
führender Sportnationen zusammen, um 
über internationale Trends im Spitzensport 
zu diskutieren. Der „4th International Post-
Olympic Workshop“ wurde vom IAT gemein-
sam mit der norwegischen Leistungssportor-
ganisation Olympiatoppen in Oslo ausgetra-
gen. Es nahmen 33 Leistungssportdirektoren, 
Leiter von Forschungs- und Entwicklungsein-
richtungen und nationaler Trainingszentren 
aus 14  Ländern teil, unter ihnen waren ne-
ben den Organisatoren aus Norwegen und 
Deutschland Vertreter aus Kanada, Japan 
und Großbritannien dabei.
Im Mittelpunkt der zweitägigen Veranstal-
tung standen neben dem Kennenlernen des 
norwegischen Sportsystems die Analyse der 
Ergebnisse der Olympischen Winterspiele 
2018 in Pyeongchang sowie die Vorberei-
tung auf Olympia 2020 in Tokio. Aber auch 
nationale Lösungen für die Unterstützung 
der Nachwuchs- und Hochleistungssportler 
mit finanziellen Mitteln, fachlichen Service-
angeboten und im Management einer dua-
len Karriere wurden vorgestellt. Ein weiterer 
Schwerpunkt waren Diskussionsrunden zur 
Definition nationaler Leistungssportziele 
und – davon abgeleitet – von Investitions-
prinzipien und -prozessen im nationalen 
Leistungssport. Thema waren auch Trends im 
internationalen Sport wie beispielsweise die 
Entwicklungen im E-Sport. 
Der „5th Post-Olympic workshop“ ist für An-
fang 2021 geplant.
Rückblick MV/Vorstandssitzung
Der Leipziger Sportwissenschaftler Professor 
Günter Schnabel ist tot. Er verstarb am 17. De-
zember 2018 im Alter von 91 Jahren. Seine 
wissenschaftliche Arbeit hat laut der Deut-
schen Vereinigung für Sportwissenschaft 
(DVS) die Entwicklung in der Bewegungs- 
und Trainingslehre wesentlich geprägt. 
Link zum Nachruf
Professor Günter Schnabel ist tot
Im Rahmen den Vorstandssitzung (Foto) und 
Mitgliederversammlung des IAT/FES e. V. am 
30. November 2018 wurde der langjährige 
Direktor des Schwesterinstituts FES, Harald 
Schaale, in den Ruhestand verabschiedet. 
Für sein langjähriges Engagement erhielt er 
die der Ehrennadel des DOSB. Schwerpunkte 
waren außerdem der Rückblick auf das Olym-
piajahr 2018 und das Zukunftskonzept 2024, 
für dessen Umsetzung es eines Mittelauf-
wuchses bedarf, um im internationalen Wett-
bewerb konkurrenzfähig zu bleiben. Ent-
sprechend einhellig ging das Votum der Mit-
gliedsverbände in Richtung DOSB und BMI, 
diesen ab 2020 für die Institute IAT und FES 
zu ermöglichen. In diesem Zusammenhang 
würdigten die Mitglieder den Beschluss der 
Sportministerkonferenz am 8./9. November 
2018 zur Förderung des Nachwuchsleistungs-
sports im Rahmen der Bund-Länder-Verein-
barung. Diese beinhaltet die Finanzierung 
der Nachwuchsleistungssportforschung am 
IAT mit jährlich 1,5 Millionen Euro durch die 
Länder. Die Umsetzung des Beschlusses wird 
aktuell von DOSB, Ländervertretern und IAT 
vorbereitet.  
Am 11./12. Februar fand in Leipzig ein Austausch 
der Fachbereiche Information Kommunikation 
Sport des IAT und Wissenschaftliche Beratung 
des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 
(BISp) statt – mit dem Ziel, Zusammenarbeit 
zu befördern und Synergien zu nutzen. Beide 
Expertenteams bieten Fachinformations- und 
Serviceleistungen zur Informationsversor-
gung der Zielgruppen im Leistungssport und 
in der sportwissenschaftlichen Forschung 
und Lehre in Deutschland. Leuchttürme sind 
dabei die umfangreichen Literatur-Portale 
SPONET (IAT) und SURF (BISp).
Fachinformationsexperten von BISp 
und IAT im Austausch
DOSB, Deutsche Sportjugend, Traineraka-
demie Köln, IAT und mehrere nationale Spit-
zenverbände arbeiten zusammen an einer 
Übersetzung der Ergebnisse des iCoach-
Kids-Projekts. Noch in diesem Jahr soll die 
deutschsprachige Fassung der kostenfreien 
Lernplattform für Trainer im Kinderbereich 
online gehen, die im Rahmen des dreijähri-
gen multinationalen Projekts entstanden ist. 
Ziel von iCoachKids, das aus dem Erasmus-
Programm der EU co-finanziert wird, ist die 
Entwicklung die Expertise beim Trainieren 
von Kindern.  Bei der internationalen „iCoach-
Kids Conference“  im September 2018 in Leeds 
kamen mehr als 200 Experten zusammen, um 
sich über  Talentauswahl und -förderung,  pä-
dagogische Konzepte und digitale Hilfsmittel 
sowie Wettkampfformate auszutauschen.
